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Aus- und Weiterbildung

Mein Jahr als Bildungsverantwortliche –  
ein persönlicher Rückblick

Gut ein Jahr ist es her, seit ich die Funktion der Bildungs- 
verantwortlichen Pflege & Betreuung übernommen habe.

Zuvor war ich als diplomierte Pflegefachfrau auf der WG 2 tätig und 
begleitete zusätzlich unsere Lernenden in meiner Rolle als Berufs- 
bildnerin. Der Wechsel in meine neue Funktion war spannend,  
herausfordernd und sehr bereichernd.

Bewegungs-Ka� mal anders: Wir nutzen das schöne Wetter und erkunden die Bewegung im Schatten 
der grossen Eiche. Dabei geniessen wir den Blick in den blauen Himmel und die tanzenden Laubblätter.
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Nach einer gründlichen und unterstützenden Einführung durch meine Vorgängerin konnte 
ich direkt mit den ersten Aufgaben starten: Die neuen Lernenden begrüssen, einführen 
und das Selektionsverfahren für zukünftige Lernende mitgestalten. Inzwischen durfte ich 
alle Aufgabenbereiche durchlaufen und kann heute mit einem zufriedenen Lächeln sagen:  
Ich habe mich gut eingearbeitet und ja, ich bin stolz auf das, was ich bisher erreicht habe.

Was mir besonders Freude bereitet, ist die Arbeit mit unseren Lernenden. Jede einzelne 
Persönlichkeit bringt frischen Wind, eigene Stärken und Fragen mit. Das macht den Alltag 
spannend und lebendig. Ich sehe mich dabei nicht nur als Wissensvermittlerin, sondern 
auch als Coach, manchmal als Polizistin und oft als Vertrauensperson. Denn Ausbildung 
bedeutet mehr als nur Theorie und Praxis: Es geht um Entwicklung, Begleitung, um Ver-
trauen und gegenseitigen Respekt.

Wenn ich sehe, wie die Lernenden wachsen und 
reifen, dann weiss ich, weshalb ich diese Aufgabe 
mit so viel Herzblut ausübe.

Gleichzeitig schätze ich die Vielfalt meiner Tätig-
keit. Die Mischung aus Lernbegleitungen, organi-
satorischen Aufgaben und administrativen Arbei-
ten im Büro sorgt für Abwechslung. Besonders 
schön finde ich, dass ich trotz meiner neuen Rolle 
weiterhin nahe an unseren Bewohnenden bin. Der 
persönliche Kontakt zu ihnen ist mir wichtig und 
gibt mir zusätzlich Sinn und Motivation.

Natürlich gibt es auch stressige Phasen, in denen 
vieles zusammenkommt. Aber wenn ich abends 
nach Hause komme, habe ich ein gutes Gefühl. 
Das zeigt mir, dass ich auf dem richtigen Weg bin.

Manchmal ist es herausfordernd, die verschiede-
nen Rollen unter einen Hut zu bringen. Doch ge-
nau das macht es für mich spannend. Einen wich-
tigen Ausgleich finde ich in meiner kleinen Familie, 
insbesondere mit meiner fünfjährigen Tochter, mit 
der ich jeden Tag neue Energie tanke.

Abschliessend kann ich sagen, dass es ein erfolgreiches, intensives und erfüllendes Jahr 
in meiner neuen Funktion war. Umso schöner war es, gemeinsam mit unseren diesjährigen 
Absolventinnen und Absolventen ihren erfolgreichen Lehrabschluss zu feiern. Ein besonde-
rer Moment, der mich sehr stolz macht. Hiermit gratuliere ich allen Lehrabgängerinnen und 
Lehrabgängern zum erfolgreichen Abschluss. Ausserdem heisse ich die neuen Lernenden 
herzlich willkommen und wünsche ihnen einen spannenden Start in ihre Ausbildung und 
viele eindrückliche Momente auf ihrem Weg.

Noriana Luli
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❤liche Gratulation zur bestandenen Lehrabschlussprüfung

Loïc Schulzke  
Koch EFZ

Fiona Laci  
Assistentin Gesundheit und Soziales EBA

Elena Schütz  
Fachfrau Gesundheit EFZ

Uriel Kalimwendo  
Serviceangestellter EBA (fehlt auf dem Foto)

❤lich willkommen zum Lehrstart 25 im Alterszentrum Embrachertal

v.l.n.r.:

Selen Kahraman	 Fachfrau Gesundheit EFZ in Ausbildung
Habiba Mohamed	 Fachfrau Gesundheit EFZ in Ausbildung
Leandra Meier	 Fachfrau Hotellerie Hauswirtschaft EFZ in Ausbildung
Ingrid Canet Pons	 Fachfrau Hotellerie Hauswirtschaft EFZ in Ausbildung
Maila Bollhalder	 Küchenangestellte EBA in Ausbildung
Mirijete Ramadani	 Fachfrau Gesundheit EFZ in Ausbildung (verkürzt)
Fiona Laci	 Fachfrau Gesundheit EFZ in Ausbildung (verkürzt)
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Dienstjubiläen

Am 1. Juli 2025 feierten gleich zwei  
Mitarbeitende ihr 15-Jähriges im Alterszentrum

Naime Haxhijaj-Lajqi	 Wohngruppe 4

Bilal Iseni	 Wohngruppe 1

Herzliche Gratulation und ein grosses Dankeschön!Dankeschön!

Persönlich

Unser HR-Mann für alle (Mitarbeitenden-)Fälle

Mein Name ist David Plehn. Ich bin seit einem Jahr als Per-
sonalverantwortlicher in unserem Alterszentrum tätig und 
habe die Nachfolge von Frau Maja Eberhard übernommen.

Aufgrund meiner langjährigen Erfahrung im Gesundheitswesen 
und der wohlwollenden Unterstützung meiner neuen Arbeits-
kolleginnen und Arbeitskollegen konnte ich mich schnell in 
mein Aufgabengebiet einarbeiten.

Neben einem kleinen Abstecher in den Handels- und Logistik-
Bereich bin ich seit vielen Jahren im Schweizer Gesundheits-
wesen tätig. Ich habe sowohl im Personal-Management von 
kleineren und grösseren Spitälern als auch in Arztpraxen und 
in einer privaten Spitex gearbeitet.

Die Tätigkeit als Personalverantwortlicher in unserem Alterszentrum empfinde ich als eine 
sehr spannende und verantwortungsvolle Herausforderung. Die familiäre Atmosphäre im 
Haus gefällt mir gut. Die Personalabteilung, hinlänglich bekannt als HR-Abteilung, ist in den 
meisten Betrieben der wichtige Maschinenraum, auf den sich die Kapitäne und die Kapitä-
ninnen verlassen müssen.

In meiner Freizeit bin ich gern sportlich aktiv und Vater von einem kleinen Sohn. Wobei  
man letzteres nicht unbedingt als Freizeit bezeichnen kann, sondern eher als Zweitjob.  
Das erklärt dann auch mein Teilzeit-Pensum.

Der grösste Spagat ist wohl für viele von uns: Familie, Hobbies und Beruf unter einen Hut zu 
bringen. Jeder hat seine Bedürfnisse, welche befriedigt werden müssen oder idealerweise 
befriedigt werden dürfen.
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Für mich sind Selbstbestimmung das Gefühl, selbst etwas entscheiden zu dürfen, das Ge-
fühl, etwas gut zu können, das Gefühl, dazuzugehören sowie die Selbstwirksamkeit – der 
Glaube an die eigene Fähigkeit, Herausforderungen zu meistern und Ziele zu erreichen – 
sehr wichtig für ein erfülltes und zufriedenes Miteinander.

Auf eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit!

Freundliche Grüsse aus der Personalabteilung.

David Plehn

Saisonales Rezept

Pilz Toast mit Rührei

Zutaten (für 4 Portionen)
o	 4 	 Scheiben Butterzopf
o	 100 g	 Steinpilze
o	 100 g	 Champignons
o	 etwas	 Butter
o	 3 	 Eier
o	 2 EL 	 Milch
o	 1 	 kleine Zwiebel
o	 etwas 	Salz & Pfeffer
o	 etwas	 Schnittlauch & Petersilie, fein gehackt

Zubereitung
1.	Pilze und Zwiebel klein schneiden und in Butter anbraten.
2.	�Eier mit Milch verquirlen, mit Salz und Pfeffer würzen, in der Pfanne stocken lassen (Rührei).
3.	Brot toasten, Rührei darauf verteilen, Pilze drüber geben.
4.	Mit Schnittlauch und Petersilie bestreuen und servieren.

«En Guete!» wünscht Ihnen Isabella Walzel

Unterhaltung

Das Regionale Alterszentrum – auch  
ein schönes Zuhause für junge Vögel!

Bewohner Herr Enz konnte die beim Eingang 
nistenden Rotschwänzli mit seiner Kamera ein-
fangen.
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Sonnenstrahlen am Morgen

Wenn Nebel wabert über Flüssen  
und Sonnenstrahlen ihn sanft küssen,  
um ihn mit Wärme zu vertreiben,  
dann kann er nicht mehr lange bleiben.

Er weicht erst etwas, später sehr  
und plötzlich sieht man ihn nicht mehr.  
Die Sonne hat so das geschafft,  
wozu dem Menschen fehlt die Kraft.

Fängt an die Flüsse zu verzieren,  
die ihre Strahlen reflektieren,  
wobei das Licht an vielen Stellen,  
getragen wird von sanften Wellen.

Es glitzert, dass die Augen schmerzen,  
doch wärmt zugleich auch unsre Herzen,  
denn Sonnenstrahlen schon am Morgen,  
vertreiben Kummer und auch Sorgen.
Guido Lehmann  
(https://www.sprueche-gruesse.de/herbstgedichte.html)

Eingekocht, aber nicht altbacken – die Renaissance des Einmachens

Stellen Sie sich vor: Es ist Winter. Draussen liegt Schnee, der Garten schläft, aber in 
Ihrer Speisekammer leuchtet es in allen Farben. Gläser voller Sommer: Erdbeerkonfi, 
Rüeblikonfi, eingelegte Gurken, würziges Chutney. Ein Griff ins Regal – und der Ge-
schmack des Sommers ist zurück.

Ein Blick zurück – woher kommt das Einmachen?

Schon im alten Rom wurden Lebensmittel in Honig oder Öl konserviert. Im 19. Jahrhundert  
revolutionierte Niclas Appert das Haltbarmachen durch Erhitzen – das Einkochen war  
geboren. In Kriegszeiten, erzählen manche unserer Bewohnenden, war das Einmachen 
überlebenswichtig, in Friedenszeiten ein Zeichen von gesundem Menschenverstand und 
Nachhaltigkeit.

Warum heute wieder einmachen?

In der heutigen Zeit denken wir alle an die Nachhaltigkeit. Weniger Lebensmittelverschwen-
dung, keine unnötigen Verpackungen. Regionales, saisonales Gemüse soll es sein. Was 
jetzt wächst (vielleicht sogar im eigenen Garten, teilweise in Unmengen, welche kaum alle 
verwertet werden können), wird für später bewahrt.
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Ferner sind wir heute sehr selbst-
bestimmt unterwegs. Wir möchten 
wissen, was wir essen, was drin ist. 
Möglichst keine Zusatzstoffe und 
keine künstlichen Konservierungs-
mittel sollen es sein!

Beim Einmachen sind wir mittlerwei-
le äusserst kreativ unterwegs. So be-
reiten wir etwa für unser Sommerfest 
mit unseren Bewohnenden verschie-
dene Konfitüren zu. Zum Beispiel 
die leckere und gesunde Hasenkonfi 
mit Rüben, Äpfeln, Orangen, Ingwer 

etc. findet jedes Jahr reissenden Absatz. Kreationen wie Lavendel-Aprikosen-Gelee bis 
Whisky-Karotten – alles ist erlaubt, was schmeckt. Unsere Bewohnenden sagen immer:  
«Einmachen ist wie Kochen mit der Zeitmaschine – man konserviert nicht nur den Ge-
schmack, sondern auch die Erinnerungen.» Wohlgemerkt – ein Glas kann vieles sein: Ein 
Vorrat, ein Geschenk, ein Kunstwerk – oder einfach ein Stück Heimat. Einmachen ist wie ein 
gutes Rezept: Es wird weitergegeben – und immer wieder ein bisschen besser.

Die Magie im Glas

Die enorme Hitze beim Einkochen der Zutaten tötet alle Keime ab und schafft so Haltbarkeit.  
Zucker, Essig, Salz oder Öl dazu konserviert auf natürliche Art und Weise. Und das Beste: 
Man braucht nur feine Zutaten, ein bisschen Geduld und ein gutes Rezept – Zaubern leicht 
gemacht.

Einmachen ist kein «Alte-Leute-Ding»!

Junge Menschen entdecken heute das 
Einmachen neu – mit stilistischen Glä-
sern, DIY-Etiketten und das Ganze natür-
lich Instagram-tauglich. Beim Einmachen 
entschleunigt man den gestressten Le-
bensalltag. Das Einmachen verbindet. Es 
schmeckt und es tut einfach gut, etwas 
mit seinen eigenen Händen zu erschaffen.

Also ran an die Gläser, rein mit dem Som-
mer oder Herbst und raus mit der Kreativi-
tät! Denn wer einmacht, macht mehr draus 
(aus dem Gemüse, aus den Früchten, aus 
dem Leben … ).

Beat Hug



Regionales Alterszentrum
Embrachertal

Leben im
Regionalen Alterszentrum
Embrachertal

18

Geschichten & Erinnerungen

Ferien mit Gogo – Teil 2

Als wir unseren Papagei Gogo erhielten, war er gerade ein 
Jahr alt. Ob es ein Männchen oder ein Weibchen war, wussten 
wir damals noch nicht, das kam erst viel später zu Tage. Im 
Alter von ca. sechs Jahren fing Gogo an, schon im November, 
den Frühling zu spüren. Er wurde sehr anhänglich und lie-
besbedürftig. Er schlüpfte mir in den Ärmel meines Morgen- 
mantels und begann plötzlich zu zucken und gab erbärm-
liche Töne von sich, um sich nach wenigen Minuten wieder 
zu entspannen und sich beruhigte. Ich fertigte ihm deshalb 
ein spezielles Holzkistchen an, wo er sich verstecken konnte. 
Dieses musste ich mehrere Male abändern, bis es die richtige 
Form besass und er es akzeptierte. Dieses eigenartige Verhalten dauerte bis in den Februar 
hinein und eines Tages lagen dann zwei weisse Eier darin. Gogo wurde wieder normal und 
das Leben ging weiter. Aber nun wussten wir, dass unser Gogo ein Weibchen war!

In der Papageien-Klinik im Tierspital wollte keiner glauben, dass ein 
einzeln gehaltenes Tier Eier legen würde. Aber es war so und Gogo 
legte uns jedes Jahr ein bis vier Eier (wir hatten Jahre danach noch ein 
ganzes Körbchen davon, als Andenken an unseren geliebten Gogo).

Ein Jahr darauf fuhren wir im Januar für drei Wochen nach Davos in die 
Ferien, natürlich nicht ohne Gogo. Während der ersten Woche ging al-
les gut, aber in den folgenden Tagen war dann schon etwas los: Gogo 

fing an zu jammern und gab Töne von sich, dass wir fast Angst um ihn bekamen. Auch sei-
ne Zuckungen waren wieder da und er konnte sich kaum mehr beruhigen. Ich bastelte ihm 
aus alten Kartonschachteln etwas zusammen, das wie ein Nest aussah, aber Gogo dachte 
nicht daran, rein zu gehen oder es zu akzeptieren. Sein Zustand besserte sich nicht und wir 
waren ratlos, was zu tun wäre.

Da kam mir seine Box in den Sinn, die sich jedoch in unserem Haus in Embrach befand. 
Ich dachte, wenn er vielleicht sein gewohntes Nest hätte, wäre das vielleicht die Lösung. 
Also fuhr ich kurz nach dem Mittag des nächsten Tages mit Gogo zurück, um mit ihm die 
folgende Nacht in unserem Haus zu verbringen. Als Gogo seine Box sah, zeigte er grosse 
Freude und hüpfte sofort hinein. Die Nacht hindurch hatten wir gut geschlafen und als ich 
am nächsten Morgen die Box inspizierte, lagen tatsächlich zwei schöne Eier darin. Gogo 
hütete sie ganz stolz und ich musste aufpassen, ihm nicht zu nahe zu kommen. Schliess-
lich brachte ich ihn dazu, in seinem Käfig Platz zu nehmen und wir machten uns bereit für 
die Rückfahrt nach Davos. Das Autoradio brauchte ich während dieser Fahrt nicht – für die 
Unterhaltung sorgte Gogo mit seinen langen Vorträgen, durch die er mir einen Haufen er-
zählen wollte, von dem ich leider kein Wort verstand. Aber was viel wichtiger war, dass wir 
beide froh und glücklich in Davos ankamen und alles zu einem guten Ende fand.

Ernst Enz, Bewohner
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Herbsträtsel

1.	Welcher Pilz ist der teuerste und edelste der Welt?

	 A	� Der Alba Trüffel oder echter weisser Trüffel. Das Original stammt  
aus der Umgebung der Kleinstadt Alba im Piemont, Italien.

	 B	� Der Perigord Trüffel, auch schwarzer Trüffel genannt, kommt  
ursprünglich aus der Region Frankreich, Italien und Spanien.

2.	�Viele Vögel ziehen im Herbst in den Süden, aber nicht  
alle. Welche dieser drei Vogelarten bleibt auch im Winter  
bei uns?

	 A	 Rauchschwalbe 

	 B	 Storch

	 C	Kohlmeise

3.	Woher kommt der Ausdruck «Altweibersommer»?

	 A	� Bei den Germanen veranstalteten die alten Frauen im Herbst ein Fest, in dem sie die 
Götter beschworen, einen milden Winter zu schicken, denn während kalter, langer 
Winter starben öfters ältere Stammesmitglieder.

	 B	� Im Herbst verfangen sich oft Nebeltröpfchen in den Spinnennetzen an den Bäumen 
oder auf Wiesen. Die Netze wirken dann wie feine weisse Weiber(Frauen)haare.

4.	In welcher Region gab es die ersten Kürbisse?

	 A	 Nordafrika

	 B	 Naher Osten

	 C	Mittel-Südamerika

5.	�Das Schnitzen von Kürbis-Gesichtern ist typisch für 
Halloween. Aus welchem Land stammt dieser Brauch 
ursprünglich?

	 A 	Mexiko 

	 B 	Irland

	 C 	USA

6.	Woher kommt der Begriff Herbst?

	 A	� Herbst kommt aus dem Lateinischem und bedeutet Blätterfall.

	 B	 Ursprünglich bedeutet das Wort Herbst Erntezeit.

Rätsellösungen

1A, 2C, 3B, 4C, 5B, 6B
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29.09.25 14:30 Uhr Filmnachmittag Saal 1 & 2

07.10.25 14:30 – 15:30 Uhr Singen mit «Aktives Alter Embrach» Saal 1 & 2

13.10.25 14:30 – 16:00 Uhr Musik und Tanz mit Duo Gabriela & Jack Saal 1 & 2

20.10.25 14:30 – 15:30 Uhr Akkordeon-Virtuose Nando Betschart Saal 1 & 2

27.10.25 14:30 Uhr Filmnachmittag Saal 1 & 2

03.11.25 14:30 – 15:30 Uhr Zirkusshow Aldoni Saal 1 & 2

06.11.25 13:45 – 17:00 Uhr Seniorennachmittag Gemeindehaus extern

09.11.25 15:00 – 16:00 Uhr Tango Bossa Nuovo - Konzert Saal 1 & 2

18.11.25 14:30 – 15:30 Uhr Singen mit «Aktives Alter Embrach» Saal 1 & 2

03.12.25 13:45 – 17:00 Uhr Altersweihnachten im Gemeindehaussaal extern

Ausblick

Akkordeon-Virtuose Nando Betschart

Nando Betschart ist ein Schweizer Akkordeonist, Komponist 
und Musikpädagoge, der mit seinem einzigartigen Stil und seiner 
atemberaubenden Leidenschaft für das Akkordeon begeistert.  
Am 20. Oktober wird er uns im Alterszentrum auf eine musikali-
sche Reise mitnehmen – Sie sind herzlich willkommen!

Veranstaltungskalender öffentlich


